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it. für OTOLYELWOOLG. Wichtiger 1st naturlich das Sachliche, aber

auch schr schwer. Darum sel einiges hier selbstverständlich
mit der nötigen Vorsicht angedeutet. Bel PTrOD. und ist
wohl aut die mathematische Mengenlehre und auft das ussellsche
Paradoxon hinzuweisen. Prop beruührt vielleicht mit den Wor-
ten XO EXOAOTNV TOELV das, Was Neuere Mathematiker die Wohl-
ordnung einer enge HNeNnNnen. Zur rage des Endlichen—Unend-
lichen kann auch aul In Euclid. 5! if verwıiesen werden.
Ebd 1 it. bringt Proklos e1n Paradoxon der Mengenlehre:Man kann eliebig viele Durchmesser durch eiınen Kre  15 ziehen,die Anzahl der dazu gehörigen Halbkreise ist STeIs doppeltgroBß Proklos g1bt die LÖSUNG mit der Unterscheidung actu und
potentia Infinitum. Wer 1ese mathematische Einstellung des Dro-
klos berücksichtigt, wird ihm NC e1C| ogische Fehler VÖOIL -
werien. anches iın ihm wird INnan daher auch eher aut
en Mathematiker als aut andere Quellen zurucktfüuhren Das Ver-
hältnis der antiken Philosophie ZUF Mathematik ist noch R1n gahnzGebiet der Forschung. So kann man auch billigerweisenicht rwarien, daß dieser rage bei Proklos nachging. enn
abgesehen davon bot der Text, der den schwierigsten philoso-phischen Texten des Altertums gehört, die ich kenne, noch
Schwierigkeiten 1eSe muß INa selber gespürt aben,
NeN, die der erl. aut das uch verwende mußte und W: f..
Wl die Arbeit und Mühe reC| einschätzen un würdigen kön-
CT UNSere Vo Anerkennung verdient. Hoffentlich chenkt Dodds
uns auch eine Neuausgabe VON Proclus, In theologiam Platonis!

Kutsch
eyer, Hans, Die Wissenschaf{itslehre des Tho-

mMa VO quin Lex.-80 172 1934, Aktiendruckerei.
3.60. (Auch Ph Jb A | 1934 ] 171—206 2308—345 441—486:;| 1935 ] 12—40 289—3192

Vorliegende Monographie ist dUus den Vorarbeiten e1ines großenWerkes über die gesamte philosophische Weltanschauung des ul-
naten herausgewachsen. wiıll dessen Wissenschaftslehre nicht
erschöpfend behandeln, ‚ondern LUr insoweit, als S1C 1 OpusculumIn Boethium de Trinitate ZUr Darstellung kommt und ihre Er-
gänzung 1n andern Werken, besonders 1in den Aristoteleskommen-
aren, 1indet. Das Thema ist nicht NCU ; in den zahlreichen Kom:-
mentfaren der Lehre und dem Schrifttum des Kirchenlehrers
sind die Hauptpunkte oft dargestellt worden, Von andernSchriften schweigen. Überdies schlieBßt sich Thomas CIlgAristoteles d  » daß der Kenner des letzteren sich bald 1mM OT-
sieren zurechtfindet Und doch ist vorliegendes Werk ebhait
begrüßen. Einmal, weil S 1n abgerundeter, klarer, übersichtlicher
Fassung die Wissenschaftslehre als (Ganzes und Einheitliches VOT-führt. Sodann, weil 05 Thomas und die VONN 1hnm behandeltenFragen 1n die groBßen geschichtlichen Zusammenhänge des Pr-
LUms, des ittelalters und der Neuzeit einrel Vor allem aber,weil e1Ne Eigenart, Vorzug aufweist, den InNan höchst
selten Dei der Behandlung des Ihomas findet: Bel gründlicherKenntnis der Quellen und des ın Frage stehenden Stoffes nimmt

eine unbefangene, durch keine persönliche philosophische Über-
ZCeUGUNG und Zugehörigkeit einer Schule eingeengte und VOTre1N-
enNnommMene Stellung 21N., Er ZeIigt die Abhängigkeit VOINl Tisto-teles und andern Denkern und die selbständige Verarbeitung desVorgefundenen durch Thomas, anerkennt en die Vorzüge,
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den Wahrheitsgehalt seiner Lehrinhalte, WI1e er ebenso en und
iIrei Kritik ihm UDt, au{l die Dunkelheiten, Unstimmigkeiten,Grenzen seiner Enitfscheidungen hinweist. Aus der der
erörterten Punkte, die entweder systematisch oder philosophie-geschichtlich oder 1n beiden Hinsıchten VON Bedeuiung sind und
eilweıise Gegenwartswert haben, mögen hervorgehoben verden:
die Bewerfung der Geschichte als Wissenschaft DZW. Nichtwissen-
schait (19 if.) ; die besonderen Prinzipien einer Wissenscha
(24 i1.) ; der analytische Charakter des Aausalgesetzes (28) ; die
Erkenntnis der obersten Prinzipien 29) die Einteilung der Philo-
sophie if.), der theoretischen Philosophie im besondern
(40 o die Behandlung der Naturphilosophie (58 I1.) die E1n-
ordnung der Psychologie nier eiziere if.) ; der Gegenstand
der Mathematik, die QOuantität (75 If.) die intelligible Materie
(80 T das realistische und das gedankliche, abstraktive Moment
in der Mathematik (82 I1.) ; ihr analytischer, begrifflicher Cha:
rakter 1mMm ergleic mit ants Auffassung T die R1
Seiten der cClieni1a divina (96 if.) Verhältnis der Ariıteriologie und
Wertlehre ZUr Metaphysik (109 {f.) ; der Wissenschaftscharakter der
Glaubenswissenschait, Verhältnis VOIl Philosophie und Theoloqgie,Vernunit und Glaube 118 Lis) Gegenstand, ellung und Aut abe
der Logik 1m Ganzen der Wissenschaftslehre (150 If.) die aD-
schlieBende Zusammenfassung ıber die geschichtliche Bedeutungdes hl TIThomas in der ADgrenzung der Philosophie und der heo-
ogie und uüuüber die Vorausseizungen DZW. die Voraussetzungs-losigkeit der Wissenschait (167 {1.) Als Beispiele der Kritik
M.s TIThomas mögen angeführt werden: Entwertung des Indi-
viduums (15 1L.3% Zwiespältigkeit 1m Begriff der Deflfinition (34 .ellung den Natiurwissenschaften ZW. ZUr Naturphilosophie(44 88 {l 61); mathematische Begriffe und Wirklichkeit (82 E,Der eser möÖöge Selbst kritisch über diese Kritik urtellen

Jansen
Z Ru d,, Die philosophischen römungen der

Gegenwart 1n GroBßbritannien. Bde Gr. 80 (XV .
442 ; VI U, 259 Leipzig 1935, Meiner. 40,— ; geb M DE
Wer 1mM Lehramte mit der Geschichte der Philosophie sich DE-

e! verm]1 Se1f Jahren e1n gründlich einführendes Werk in
die Gegenwartsphilosophie des Auslandes enn die guigemeinte„Einführung 1n die 2SCH hil Auslandes VON Güttler
unchen 1922, Reinhardt) War doch eIiwas anspruchslos LUr
nach zweiten und dritten Quellen gearbeitet und TOLZ des Um-
1anges VOIN 221 Seiten 1mM Grunde NIC viel mehr als
eın AÄAneinanderreihen vVon Namen und Titeln uch die Heraus-
geber des klassischen ‚„‚Grundrisses (jesch Philos Von
Ueberweg Dewilesen ihr Verständnis für di Bedurinis-
Irage dadurch, dal 1928 zu erstien Male ‚„Die Philosophie des
Auslandes VO Beginn des 19 T bis aut die Gegenwart“ als
selbständiger and VON der Auflage des Bandes abge-
tirenn wurde. In den Einleitungssätzen des Vorwortes behaup-
tel der Herausgeber: ‚„Der and ist die einzige Gesamtdarstellungder NeueTen und neuesien Philosophie des Auslandes, weilche über-
hayı existiert.“ och auch dieser and Wäar eine Entfäuschung.Bei er Anerkennung des VO  e den ausländischen Mitarbeitern
Geleisteten wird INan auch diesen and allzustark als
Stoifsammlung und außerliche Abrundung empfinden.

Scholastik.


